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Bäume

Bäume des Lebens
Bäume sind prägende Elemente
unserer Landschaft und unse-
rer Geschichte. Auen, Felder,
Berge, Täler, Flussufer, selbst
Schluchten - was wären sie oh-
ne die markanten grünen Rie-
sen? «Bäume» heisst die neue
Serie in den GN: Zwölf Kaien-
derblätter über Vorkommen,
Geschichte, Botanik und Heil-
kräfte unserer bekannten und
doch unbekannten Nachbarn.

Mitten im Stadtverkehr trotzen sie 5C

Lärm und Gestank. Auf dem Land
findet man sie zum Glück fast überall: einzeln
oder im Mischwaldverband. Selbst in unwirt-
Lehsten Gegenden, am äussersten Zipfel vor
dem Abgrund, krallt sich der eine oder ande-

re noch fest.

Jede und jeder von uns geht tagtäglich an
Bäumen vorbei. Bäume sind unsere Lebens-

grundlage, so eminent vielfältig, dass wir meist

gar nicht daran denken. Sie halten den Boden

zusammen, reichern die Luft mit Sauerstoff

an, liefern uns Früchte, Blätter, Rinden, Holz
und vieles mehr. Und sie beflügeln unsere

ahrige Fichte auf 1100 m ü.M., Österreich.
: /«temaft'onafes /IrcMr» Wz'nfer/zbzzr

Phantasie, symbolisieren als Lebensbaum die
Verästelungen und Verzweigungen unserer
Biografien und würzen die Sprache mit Bil-
dem - so dass wir, zum Beispiel, wie Espen-
laub zittern oder stark sind wie eine Eiche.

Zwölf Bäume stellen wir Ihnen 1999 vor, je-
des Heft enthält ein neues Baumporträt. Eine

Gelegenheit, wieder einmal mit einigen der

grossen alten Bekannten in unserer Landschaft
ins Gespräch zu kommen. Lassen Sie sich über-
raschen, nehmen Sie Platz unter ihrem faszi-

nierenden Dach aus Blättern, Wind undJahren.

Das Internationale Baum Archiv
Seit 1998 - vorher in
Zürich und in Muri AG -
gibt es in Winterthur das
Internationale Baum Ar-
chiv (IBA). Das einzige
systematische Baum- und
Waldarchiv der Welt wur-
de 1975 gegründet und
umfasst heute zehn euro-
päische Länder sowie Ost-Australien. Sein In-
teresse gilt der Entstehung, Herkunft und Be-

deutung der Mythen, Märchen und Legen-
den, die mit Baum und Wald zu tun haben.
Ziel des IBA ist es, den Charakter von Baum
und Wald sichtbar zu machen, die Baumfoto-
grafie als Zeugnis der bildenden Kunst vorzu-

stellen und so Bäume und
Wälder «in die Köpfe zu
pflanzen».
Öffnungszeiten:
Freitag 10-12 und 15-20
Uhr; Samstag 11-17 Uhr.

Gruppen/Schulklassen
nach Absprache zwischen
Montag und Donnerstag.

Das /nfernat/ona/e ßaumarcb/V, 1/77/a ß/der-
mann, Scba/Tbauserstr. 52, 8470 l/V/ntertbur
Te/. CH 052/272 67 00, Tax 052/272 67 02

f/zzsere Serz'e «ßaame» ezz/sfc/V m ZMöwmefiflröeß
razY //M, z/czs «ras zzz/c/z uzwnzfersc/böne /-bto.v zzzr
Ver/iz^zzzz# iVcV/r. Wz'r /zez/zzzzßezz wns zz/z z/z'eser SteÄe
öez //erra ßeraz/ SYez'zzer yzz/z2T Zzerz/zc/?.
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Bäume (1)

Gemeine
Fichte/
Rottanne

P/'cea ab/es (1J Karsten heisst die Gemeine Fichte oder Rot-
tanne botanisch. Die Gattung Picea umfasst rund 40 Arten so-
wie zwei Unterarten und gehört zur Familie der Kiefernge-
wachse (Pinaceae). Ist der Unterschied zwischen Fichten und
(Weiss-) Tannen (lat. Abies alba) an sich schon nicht ganz ein-
fach auszumachen, so sorgt die Sprache für weitere Verwir-
rung, denn beide werden im Volksmund einfach Tannen ge-
nannt. Dennoch gibt es einige recht augenfällige Unterschie-
de, wie etwa den, dass Fichtenzapfen nach unten hängen.
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Wo Zapfen liegen, wachsen
also immer Fichten. Im Ge-

gensatz dazu stehen die
Tannenzapfen nach oben
und fallen praktisch nie
zu Boden. Anders als die
eher schirmartig aussehen-
de Tanne, präsentiert die
immergrüne Fichte zudem
eine ebenmässig schöne
kegel- bzw. pyramidenförmige Krone. Nach-
ste auffällige Differenz: Die Nadeln der Fichte
stehen gedrängt um die Zweige herum. Nicht
so bei der Tanne, wo sie sich kammartig nach
zwei Seiten eines Zweiges ausrichten.

Vorkommen
Fichten bevorzugen feuchte bis nasse, modrig-
torfige, saure Lehm- und Tonböden. Der Baum
kann über 60 Meter hoch werden und kommt
in Höhenlagen bis 2200 Meter vor - von Mittel-
europa bis weit nach Ostasien.

Da sich in den letzten 200
Jahren der Fichtenanteil in unse-
ren Wäldern stark erhöht hat
(heute machen Fichten an gewis-
sen Orten bis 40 Prozent der ge-
samten Waldfläche aus), hat das

Einfluss auf die Bodenqualität.
Fichten lieben saure Böden, und
der saure Nadelstreu der Bäume
übersäuert den Boden noch zu-
sätzlich. Im Zusammenhang mit
dem Waldsterben hat hier in den
letzten Jahren aber ein Umden-
ken stattgefunden: Die sauren Fichtenmono-
kulturen wurden und werden vermehrt in
Mischwald übergeführt.

Geschichtliches
Schon in frühesten Zeiten war die Fichte ein
Baum mit vielen Vorzügen und wurde unter an-
derem zum Häuserbau und für Schiffsmasten
verwendet. Das Terpentin, das aus dem Baum

gewonnen wird, kannten schon Hippokrates,
Dioskurides und andere Grössen der Heilkun-
de. Hildegard von Bingen, Paracelsus, Matthio-
lus - drei von vielen, welche verschiedene

Bestandteile der Fichte bei
Gicht, Rheuma und Erkäl-

tungskrankheiten einsetz-
ten. In der Volksheilkunde
kennt man auch das mit jun-
gen Nadeln gefüllte Kräu-
terkissen, das beruhigen,
den Schlaf fördern und die

strapazierten Nerven stär-
ken soll. - Giacomo Anto-

nio Stradivari (1644 - 1737), der Meister der
Geigenbauer, soll für die Fichten, aus denen
er seine legendären Instrumente herstellte,
höchstpersönlich ins Gebirge gestiegen sein,
um den schönsten, edelsten und klingendsten
Baum auszusuchen.

Heilkräfte
In der Heilkunde fallen die botanischen Un-
terschiede der Fichten und Tannen dahin,
beide enthalten dasselbe ätherische Öl. Es

hilft bei Erkältungen der oberen
Luftwege, fördert bei Bindege-
websentzündungen und Ver-

Stauchungen die Durchblutung
und wird bei rheumatischen
und neuralgischen Beschwer-
den sowie als belebender Zusatz
in Fussbädern verwendet. Heil-
kräftig sind neben den reifen Na-

dein auch die jungen Knospen.
Sie geben einen stark balsami-
sehen, bitter-harzigen Geruch
von sich. Ihr Öl dient für Einrei-

I bungen in Form von alkoholi-
sehen Lösungen, Salben, Emulsionen und Ge-

len. Auch in der Aromatherapie wird das Öl
der Fichtennadeln, Zweigspitzen oder Fich-

tenzapfen angewandt. Vorsicht: An den mei-
sten Orten ist es verboten, junge Fichten- oder
Tannensprossen zu sammeln.

Alfred Vogel hat mit den Frischpflan-
zen-Extrakten aus frischen Fichtenspitzen
verschiedene Naturheilmittel hergestellt, so
etwa den Bronchial-Sirup Drosinula N, den
Santasapina Sirup ohne Alkohol (neue Formel;
in D: Santasapina V-Sirup) oder die Santasa-

pina Bonbons. • CU
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